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Die Maul - und Klauenseuche.
Die Maul - und Klauenseuche bereitet sich in ihrer bösartigen

Korm immer weiter aus und bedroht unsere sowieso schon aus
dem Gefrierpunkt angelangte Fleischversorgung mit dem vollständi¬
gen Zusammenbruch, sodaß man in gang kurzer Zeit Fleisch nur
noch vom Hörensagen kennen wird . Dies würde in viel geringerem
Maße der Fall sein, als es notwendig ist, wenn an maßgebender
Stelle die durch die Seuche geschaffenen Umstände richtig erkannt
würden. Daß aber das Gegenteil von dem der Fall ist, davon
könnte sich eine Abordnung aus dem Bezirk Halle unter Führung
des Amtmanns Fahr beim Ernährungsministerium und dem
Ministerium des Innern überzeugen . Man sollte bei der schlech¬
ten Ernährungslage der Meinung sein, daß namentlich beim Er¬
nährungs-Ministerium alle Hebel in Bewegung gesetzt werden , daß
von dem durch die Seuche mit dem Tode bedrohten Bich noch
möglichst viel, in für die Menschen noch genießbarer Güte, der
Allgemeinheit zur Verfügung gestellt wird . Seither hatte die
Fleischversorgung unter Aufwendung erheblicher Mittel das not¬
geschlachtete Weh restlos übernommen , ist aber nun , wie es den
Anschein hat, bereits am Ende ihrer Leistungsfähigkeit ange¬
langt. Künftighin soll, wie der Abordnung von dem Referenten
des Ministeriums des Innern gesagt wurde , die Entschädigung des
in Schaden gekommenen Landwirts und Vichhalters , ausschließ¬
lich nach dem Wehseuchengesetzerfolgen, d. h. alles Rindvieh , für
das eine Entschädigung aus der Zentralkasse der Viehbesitzer bean¬
sprucht wird, muß verendet sein. lieber das zu . rechter Zeit noch
^gestochene Bich wird sich das Ministerium des Innern bezüg¬
lich der Entschädigung wohl in einer demnächst ergehenden Ver¬
fügung noch aussprechen, von deren Inhalt , soviel bekannt ist, daß
noch rechtzeitig abgestochenes Weh bedeutend schlechter vergütet
werden wird als verendetes . Um eine Entschädigung zu erlangen,
muß, nach Ansicht des ministeriellen Sachverständigen , das Vieh
an der Maul- und Klauenseuche gestorben sein, oder, wie die
Mmisterialoerfügungvom 5. Juni 1893 ausspricht , die Maul - und
Klauenseuche den Tod des gefallenen Tieres verursacht haben. Ein
Stück Bich, das so rechtzeitig noch äbgestochen wird , daß es sich
noch vollständig ausblutet , gilt nicht als gefallen, 1. wenn der
Tod angMich durch das Messer herbeigeführt wird und weil 2.
das Ministerium glaubt , daß bei einer höheren Entschädigung, wie
sie durch rechtzeitige Notschlachtungen erreicht werden sollte, dem
Landwirt das Messer so locker in der Hand sitzt, Diese merkwür¬
digen Ansichten vermochte die Abordnung weder dem Ernährungs-
mmister noch dem BerichterstMer des Ministeriums auszurvden.
trotzdem neben drei Ortsvorjstehern sich zwei paktische Landwirte
bei dieser befanden, die die Seuche in schwerster Form mrtgemacht
hatten. Es sei, wurde der Abordnung erläutert , auch keinem
Tierarzt möglich, festzustellen, ob ein an Herzkrämpfen bezw. an
Herzschlag umgefallenes Stück Bich das Leben durchrsiße oder ob
es emgehe. Durch zu rasches Beidechandsein mit dem Schlacht¬
messer sei schon manches Stück Bich unnötig ins Jenseits be¬
fördert worden. Es bilde in gesundheitlicher Beziehung keinerlei
Unterschied, ob das Bich sich durch Wschneiden der Hauptschlag¬
ader im letzten Augenblick noch ausblute , oder ob nach vollständig
eingetretrnemTod sofort die Eingeweide herausgenommen werden.
Wenn der Landwirt das Eingeweide sofort herausnimmt , soll er
eine Entschädigung (Prämie ) von 50 Mark erhalten für jedes Stück
geschlachteten Wehs . Und wenn er letzteres nicht tut , dann geht
auch das nicht rechtzeitig ausgeweidete Weh , falls die Ansicht des
ministeriellen Berichterstatters und Sachverständigen überhaupt
richtig ist, der menschlichen Ernährung verloren , wobei eine Unter¬
suchung, ob unausgeblutetes Fleisch in genießbarem Zustand am
Orte des Verbrauchs ankommt , ruhig dem Laufenden Publikum
überlasten werden muß bezw. dem zuständigen Fleischbeschauer.
Die Abordnung gewann den Eindruck, daß die maßgebenden
Stellen von der Liebe des Landwirts zu seinem Vieh keine Ahn-
UU haben, sonst müßten sie überzeugt sein, daß er erst dann zum
Messer greift, wenn er sieht, daß keine Rettung mehr zu erwarten
P , und manchmal, um das Tier von seinen Qualen zu erlösen. Er
glaubte, daß mit dem Verenden eines Tieres , dessen Genuhtaug-
lichkeit für den Menschen beendet sei und glaubte, das Fleisch
Asten zu müssen und muß mm hören , daß er nur für verendetes
Bi«h nach der angezogenen Ministerialversügung ordnungsmäßig
erchchädigt werben kann. Das Verharren des Ministeriums des
o>rnern aus den bestehenden Gesetzen und Verfügungen konnte zu
normalen Friedenszeitvn verstanden werden , nicht aber kann dies
verstanden werden in einer Zeit , in der ein großer Teil des Volkes
»m Hungertuch nagt und froh wäre , halbwegs genießbares Fleisch
Au bekommen von rechtzeitig notgeschlachtetem und nicht von ver-
kNEtem, im unmittelbaren Anschuß an den Tod ausgeweideten
und gänzlich unausgrbluteten Vieh.

Die Abordnung glaubt , daß aus die letztere Art und Weise ge¬
wonnenes Fleisch bis es an Ort und Stelle kommt, so stinkt, wie
E Tiermehlsabrik in Sulzdorf , OA . Hall . In dieser können täg
«ch bis zu 30 Ti erleichen verarbeitet werden , während der täg¬
liche Anfall durchschnittlich 40 Leichen beträgt , sodaß in letzterer
Zfü sine ganze Anzahl vollständig in Verwesung Wergegangene
Tierleich-en, bestehend aus einer dünnen , brüchigen Hautschichte und
llsglonen von Würmern und Käsern , neben der Tiermehlsabrik
wrlocht werden mußten , nachdem sie zuvor einen pestillenAartigen
^stank in der näheren und weiteren Umgebung von Sulzdors
verbreitet hatten. Das Betreten der Fabrik erfordert für die
stärksten Geruchsorgane mindestens Gasmasken . Wunder könnte
es da nicht nehmen, wenn die Einwohner von Sulzdorf zur Selbst¬
hilfe griffen und die sonst in Verbindung mit der Gasmaske aui-
Wretene Handgranate verwendet , um dem in der Tat gen Himmel
schreienden Gestank eine Ende zu bereiten.
. ^ Nuch die in dieser Richtung bestehenden unheimlichen Miß-
stMwe brachte die Abordnung den maßgebenden Stellen zur Kennt¬

nis , es glaubt aber das Ministerium des Innern und mithin das
Ernährungsministerium , das sich aus die Sachverständnis des Mi-
nisterialberichterstatters vollständig verläßt , daß in nächster Zeit
weniger Leichen ansallen werden , wenn das verendete Vieh durch
das sofortige Ausweidsn der menschlichenErnährung in den weit¬
aus meisten Fällen noch zugesührt werden könne, da der Landwirt
50 Mark Prämie für das sofortige Ausweiden bekomme. Dadurch
werde der Uebelstand bei der seuchenverschlleppendenTiermehl¬
fabrik auch gleichzeitig behoben, also zwei Fliegen aus einen Schlag:
weniger Tierleichen in Sulzdors und mehr Fleisch ans der Frei¬
bank — von verendetem, unausgeblutenem Vieh.

Die Abordnung war der Ansicht, daß in Zeiten der Not Aus¬
nahmen notwendig sind und daß die Viehentschädigung zeitgemäß
müßte geregelt werden , wobei für das Ernährungsministerium
die Ernährungssrage , d. h. die Fleischsrage, das Hauptgewicht dar¬
stellen muß , nicht wie es jetzt der Fall ist, die Leistungsfähigkeit
der Zentralkasse der Viehbesitzer.

Zu den Landwirten , die von der Seuche verschont bleiben,
darf man das Zutrauen haben, daß sie, falls es notwendig ist,
ihren geschädigten Verufsorganen weitgehend unter die Arme grei¬
fen und auch eine nochmalige Erhöhung der Viehumlage willig
aus sich nehmen. Es ist aber anzunehmen , daß bei gegenseitigem
Einvernehmen der maßgebenden Stellen für alle besser gesorgt ist,
als wenn der Buchstabe des ViehentschäLigungsgesetzes restlos vis
zum i-Tipfelchen eingehalten wird , als ob sonst in letzter Zeit keine
Gesetze abgeändert worden wären.

Deutschland.
Karlsruhe , 31. Mai . Im Landtag haben die Arbeiterabg ord¬

neten der Zentrumssraktion einen Antrag eingebracht, wonach die
Regierung ersucht werden soll, in den Städten Mannheim , Hei¬
delberg, Karlsruhe , Rastatt , Ossenburg, Freiburg , Lörrach , Do-
naueschingen, Singen und Konstanz umgehend Betriebsrätekurse zu
veranstalten , in denen besonders Hochschullehrer u .ld sonst geeig¬
nete Personen über die notwendiasten Wissensgebiete Vorträge
halten , um dadurch die Betriebratsmitglieüer für ihre Mitarbeit
im Erwerbsleben auszubilden

München , 29 . Mai . Im überfüllten Zirkus Krone sprach
Reichskanzler Müller über die Sozialdemokratie und die kommen¬
den Wahlen . Der Reichskanzler betonte vor allem, drß die Mehr¬
heitsparteien es gewesen seien, die trotz aller Stürm von links und
rechts stets den Gedanken der Demokratie hochgeh cltm haben.
Die Mehrheitsparteien werden weiterhin der Stoßtrupp der Ein¬
heit se.n.

Frankfurt a. 29. Mai . Wie dem „Dolkssreund " aus
sicherer militärischer Quelle mitgeteilt wird , beabsichtigen die
Deutsch-Nationalen am 5. oder 6. einen großen Schlag zum Sturze
der Repriblik und zur Verhinderung der Wahlen zu führen . Der
Ausgangspunkt für den Osten liegt unweit Frankfurt a. O. Die
Führung liegt in den Händen von vier Generalen . Die Einnahme
von Berlin soll von Vorpommern aus erfolgen . Als Operaücns-
basis ist Greifswald in Aussicht genommen. Die Nisdrrwecfung
von Niederdeutschland wird von Hannover vus in d>- W °re ge¬
leitet. Für den Bezirk Frankfurt a . O. sichen 2300 Offiziere
in Mannschastsunisorm zur Verfügung , die als Moß ' mppen in
hervorragendem Maße mit Maschinegewchren und n -mügcanaten
ausgerüstet wird . (Wir setzen an diese Meldung cin großes Frage¬
zeichen und sehen sie eher als Wahlmanöver an. Schrift '.

Königsberg , 31. Mai . Infolge der durch das Näh drücken
der Bolschewistenarinee aus der Linie Wilna -Minsk eingetretenen
Bedrohung Ostpreußens sind vom Stabe des Reichs m ust :r' -ms
umfassende militärische Sicherungsmaßnahmen in Ostpreußen an¬
geordnet worden . Die Provinz Ostpreußen ist seit Frestrg Ge-
fcchrzone.

Ein drakonisches Franzosenurteil.
Das Saarländer französische Kriegsgericht hat den vcrant-

wo etlichen Redakteur der „Dolksstimme", Jakob Scherer , o cen
Beleidigung des französischen Militärs zu einem Jahr Ge-äagnis
und 3000 Franken Geldstrafe verurteilt . — Me die „Voiks-
stimme" schreibt, ist nicht einmal der Rechtsbeistand Scherers von
der Ansetzung der Verhandlung unterrichtet worden . — Scherer ist
seit längerer Zeit flüchtig.

MMonenschiebungeu im rheinischen Jndustriebezirk.
Berlin , 29 .Mai . Großes Aussehen erregt im rheinischm

Jndustriebezirk die Aufdeckung von Mill « nenschiä>nngen mit Ben¬
zin, Benzol und Gummi , an denen große Schieber aus Bochum,
Düsseldorf, Berlin , Hamburg , Köln usw. beteiligt sind. Bisher
wurden 10 Personen verhaftet . Es soll sich um eine Schieber-
gesellschast handeln , die über das ganze Jndustriegebier verbreitet
war und schon seit längerer Zeit große Mengen Benzol , Benzin
und Gummi im Werte von Millionen aus dem besetzten Gebiet
in das rheinisch-westfälische Industriegebiet verschoben hat . Nach
der „Westfälischen Zeitung " sind in diese Angelegenheit auch Be¬
amte aus Berliner Reichsstellen verwickelt, mit deren Hilfe es den
Schiebern gelang, ungeheure Gewinne einznstreichen. Die gefälsch¬
ten Papiere sollen in einzelnen Fällen mit Bestechungssummen bis
10 000 Mark bezahlt worden sein.

Wie sie uns aussaugen.
General Rollet , der Vorsitzende der Ententekontrollkommisfivn

in Deutschland, die über 2000 Offiziere und Mannschaften umfaßt,
hat auf eigene Faust sein eigenes und die Gehälter der ihm unter¬
stellten Offiziere um über 50 Prozent erhöht . General Rollet be¬
zieht somit monatlich über 28 500 Mark , statt wie bisher 19 000
Mark . Ein zweimonatiges Gehalt des Generals entspricht somit
dem Jahresgebalt eines deutschen Reichsministers . Bekanntlich
muh Deutschland auch noch die Kosten des Besatzungsheeres , die
täglich aus 10 Millionen sich belaufen , tragen.

Ausland.
In Frankreich kommt man zur Einsicht.

Gens, 31. Mai . Die Sitzung der französischen Kammer vo«
28. Mai war der Frage der endgültigen Festsetzung der deutschen
Kriegsentschädigung gewidmet. Millerand hat in seiner Erwide¬
rung aus die Angriffe der Anhänger Elemenceaus eine offene
Kritik des Versailler Vertrages vermieden , aber festgestellt, Frank¬
reich werde wahrscheinlich niemals einen Centine erhalten , wenn
es sich an den Wortlaut des Friedensvertrages klammern würde
und an die Auslegung , die Clemenceau selbst diesem Wortlaut ge¬
geben habe . Der linkssozialistische Lyoner „Propres " sagt u. a:
Clemenceau habe Frankreich einen sehr schlechten Dienst erwiesen,
als er sich während der FrieMsverhandlungen hartnäckig bemühte,
die 14 Punkte Wilsons zu Fall zu bringen . Wilson stellte de»
Grundsatz aus , daß die Sieger nur den Anspruch auf Ersatz de»
sachlichen Kriegsentschädigung haben sollen. Hätte Elementes«
diesen Gesichtspunkt angenommen , so hätten nur Frankreich »n>
Belgien ausschließlichen Anspruch aus Entschädigung gehabt. Dt«
Forderungen Frankreichs hätten m Ucbereinstrmmung gebracht
werden sollen mit der Leistungsfähigkeit Deutschlands. Clemen-
ckau habe jedoch Widerstand gegen diese von Wilson vorgeschla¬
gene einschränkende Form erhoben.

Mtti für Deutschland.
Wie die Telegraphen -Union erfährt , wird der italienische Mi¬

nisterpräsident Nitti nach Versicherungen Wiener maßgebender E?»°
tentekreise die Konferenz in Spaa zu einem sehr energischen Vor¬
stoß zu Gunsten Deutschlands benutzen. Er will beantragen , doh
die ersten internationalen Kredite Deutschland und Oesterreich
gewährt werden , da man zuerst die Länder beruhigen müsse, in
denen der Kommunismus durch die wirtschaftliche NMage immrc
wieder ausbrechen könne.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 31. Mai . Zwei parlamentarisch bewährte Kräfte

waren es, welche am Sonntag Abend im „Bären " in eine«
Wähler - Versammlung der Deutschen demo kr o-
ttschenPartei  sprachen, um die Sache der Demokratie zu ver¬
treten : Frl . Machilde Planck,  Muttgart und Verw .-Alnm»
Staudenmeyer,  Ccllw , letzterer Kandidat für den 16. Lcmd-
tagswahlkreis . Vom Vorsitzenden der Ortsgruppe , Oberamts-
psleger Kübler,  begrüßt und emgesührt , erhielt zuerst das Wort

Werw.-Aktuar Staudenmeyer,  der nach einem Rückblick
auf die Krisgsereignisse und den damit in Verbindung stehenden
Zusammenbruch mit seinen politischen und wirtschaftlichen Folgen,
die Bildung der neuen Staatssorm , das Zustandekommen de»
Koalitionsregierung und deren Tätigkeit die neue Verfassung
als die freieste der ganzen Wett bezeichnet« insofern der Artikel 1
derselben ausfichrt , daß alle Staatsgewalt vom Volke ausgehr,
nachdem der alte Maat beseitigt und der Volksstaat cm seine Mell«
getretn sei. Eingehend besprach Redner daraus die Frage , wo»
notwendig sei, um unser Volk politisch und wirtschaftlich aus dem'
furchtbaren Elende , in welchem es sich befindet, wieder heraus
und hochzubringen. Um diese schwere Aufgabe zu wsen, muff»
der kleinliche Streit im Volk und zwischen den Parteien aufhören.
Jeder , der einer Partei sich zuwende, müsse das Volksganze üb«
das Parteiinteresse stellen, die Standesunterschiede müssen schwin¬
den, die besseren Stände dürfen sich nicht ins Herrenstudle zurück¬
ziehen und davor znrückschrecken, die schwielige Rechte des Hand¬
arbeiters zu ergreifen , diese hinwiederum dürfen nicht die geistigen
Arbeiter gering achten, die zur Zeit zu den Aermsten im Dolle
zählen. Das Einsetzen der vollen Arbeitskraft aller Volksgenossen
aus allen Gebieten müsse ernstlich durchgesührt werden , und äußer¬
ste Sparsamkeit in der Verwaltung wie im Leben jedes Einzelnen
müsse Platz greifen unter Verzicht aus die Vergnügungen des Tan¬
zes, dem unsere Jugend in blinder Leidenschaft sröhne, und Re
Genußsucht, denn wir seien ein armes Volk geworden . Ein Aus¬
gleich der Gegensätze unter Verzicht aus eine einseitige Jnteresscn-
politik müsse herbeigesührt , gegen die wilden Streiks müsse mrt allen
Mitteln angekämpst werden , ebenso hätlen alle Wüsche zur Er¬
langung politischer Machtvolleile zu unterbleiben . Oberstes Zie»
Aller müsse sein, eine Revision des FrieLensvertrages von Ver¬
sailles aus friedlichem Wege herbeizuifiihren, der in seinen harten
Bestimmungen unausführbar für uns sei. Der SchwerpmM un¬
serer Verhältnisse liege aus wirtschaftlichem Gebiet ." Drei Fragen
seien es, welchen erhöhte Beachtung zuzuwenden sei: Die Agrar¬
frage , wie wir uns Rohstoffe beschaffen und wie wir uns aus oe«
finanziellen Elend herausbringen und unser Meuerwesen regeln.
Der Ausbau des landwirtschaftlichen Genosseschaftswssens muffe
gepflegt, der Förderung landwinschaMcher Gütererzeugung er¬
höhtes Interesse , namentlich seitens der Regierung , erck ge genge¬
bracht, die Aufhebung der Zwangswirtschaft -baldmöglichst in dte
Wege geleitet werden . Für Gewerbe und Handwerk müssen Roh¬
stoffe beschafft werden zwecks möglichst großer Gütererzeugunv,
Ausfuhrartikeln , lückenlose Arbeit müsse einjetzen, namentlich in aen
Bergwerken zur Förderung größerer Massen von Kohle. Die
Kriegsgesellschasten in Berlin mit ihrem Anfang müssen schnellsten»
von der Bildsläche verschwinden. Die deutsche demokr. Partei
habe sich in Land - und Reichstag gegen jcgtiche Sozialisierunq
des Handwerks und Bauerstandes ausgesprochen: gegen das Schie¬
ber- und Wuchertum müsse rücksichtslos vorgegangen werden.
Wir haben über 200 Milliarden Schulden, davon 92 Milliar¬
den Kriegsanleiheschulden , deren Wert infolge Kurssturz um ein
Fünftel zurückging. Diese Schulden aus lausenden Steuern p»
tilgen ist unmöglich, deshalb müssen die Kriegsgewinne scharf er¬
faßt , neue Steuergesetze ausgearbeitet werden . Reichsnotopfer,
Desitzsteuer, bedeutende Besteuerung der Einkommens müssen j«



Schuldentilgung außerdem beitragen , 60 — 70 A müssen van oen
großen Vermögen erfaßt werden . Der Mehrheitssozialdemokratie
müsse man den Vorhalt machen , daß sie ihren Leuten vor oem
Krieg das Paradies auf Erden versprach und heute nicht imstande
sei, diejses Versprechen einzulösen , was sehr viel zur Unzufrieoen-
hert bei den Massen beitragen . Seine Partei sei eine solche des
Mittelstandes : sie verfolge den Ausgleich der Gegensätze ; sie sei
eine wahrhaft d, -nokratische Partei , ihr Bekenntnis zum Vater¬
land sei klipp und klar ausgesprochen . Hieber habe in Stuttgart
gesagt , wir sind national , aber nicht nationalistisch , wir sind
sozial , aber nicht sozialistisch . Unter keinen Umständen dulden
wir die Herrschaft einer Klasse ; deshalb haben wir auch die For¬
derungen der Gewerkschaften abgelchnt , wie wir jegliche Diktatur,
ob « un von rechts oder links kommend , bekämpfen , sie wäre der
Tod der bürgerlichen Freiheit . Me Vorwürfe , wir Hütten mchts
Geleistet und uns gegenüber der Sozialdemokratie schwach und
willenlos gezeigt , weisen wir entschieden zurück. Bei einer Koali¬
tionsregierung dürfe keine Partei sozusagen mit dem Kops vvrch
die Wand und selbstsüchtige Pläne verfolgen ; jede müsse r.ury-
-eben , um ein ersprießliches Arbeiten im vaterländischen b -u resse
zu ermöglichen . Wir mußten bestrebt sein die Sozialdemokratie
zu rückzuhalten von einer Verbindung mit den Unabhängigen,
welche die Rätediktatur einführen wollen . Redner schloß seine
Ausführungen mit dem Wunsche , die Wählerschaft möge am 6
Juni ihrer Ueberzeugung dahin Ausdruck mit dem Stimmzettel
-eben , daß der Ausfall der Wahl die Zukunft des Vaterlandes
sicher stelle , daß nicht ein Extrem von rechts oder links komme,
die Wählerschaft solle sich aus einer mittleren Linie finden und oen
Kandidaten der Deutschen demokratischen Partei die Stimme geben
nur dann können wir in Ruhe und Ordnung die Dinge weiter füh¬
ren .- Beachte jede Wählerin und jeder Wähler den Spruch : , .Das
Vaterland über alles !" (Schluß folg " )

Reuenbürg , 1. Juni . Die Badeverwaltung Wildbad teilt
uns mit : Nachdem der Herr Stadtschultheiß von Wildbad die
Streitfrage zwischen der Stadtverwaltung und der Vadeverwal-
tung über das Recht auf Erhöhung der Kurtaxe und der Bade-
gebüh -ren an die breite Oefsintlichkeit zu bringen für gut befunden,
sehen auch wir uns veranlaßt , die nunmehr zu Ungunsten der
Stadtverwaltung erfolgte EntscWeßung des Ministeriums auf
dem gleichen Wege der Allgemeinheit zur Kenntnis zu geben.
Der Herr Finanzmimfter Liesching hat soeben den folgenden Be¬
scheid dem Gemeinderat von Wildbad zukommen lassen:

„Auf die Eichprache gegen die erfolgte übermäßige Erhöhung
der Kurtaxe , der BLderpreise und der Vürgerbadegebühren und die
Beschwerde gegen die Bau - und Bergdirektton , weil sie dieie Maß¬
nahmen ohne vorherige Anhörung der Stadtverwaltung und der
Kurinteresseuten , bezw . hinsichtlich der Kurtaxe ohne ausdrückliche
Zustimmung des Gemeinderats , getroffen hat , erwidere ich vem
Gemeinderat unter Bezugnahme auf den in Abschrift anliegenden
Bericht der Bau - und Vorgdirektion vom 20 d. M ., daß ich nach
Prüfung der rechtlichen und tatsächlichen Verhältnisse keinen Anlaß
zu einer Aenderung der getroffenen Verfügungen gefunden habe,
da die Erhöhung der Kurtaxe , der Bäderpreise und der Bürger¬
badgebühren durch die Steigerung aller Löhne und Prelle bedingt
und keineswegs als übermäßig bezeichnet werden kann und da die
behauptete Zuständigkeit der Stadtverwaltung hinsichtlich der Kur¬
taxe nicht begründe ist . (gez.) Liesching ."

Reuenbürg , 1 . Juni . (Neue Reisebro -tmarken .) Me Erhöyun-
-en des Papierpreises zwingen zu einer Verkleinerung und damit
zu einer Neugestaltung der Reisebrotmarken . Die neuen Marken
Men demnächst eingeführt werden . Me Gültigkeit der bisherigen
Marken wird vorerst nicht berührt , alte und neue Marken werden
«eben einander gestattet werden . Der Zeitpunkt , an dem die
jetzigen Marken Außergeltung gesetzt werden , wird amtlich noch
bekanntgegeben.

-e- Calmbach , 30 . Mai . (Württ . Bürgerpartei .) In beinahe
zweistündigen , klaren und allgemein verständlichen Ausführungen
sprach gestern Abend im Ankersaal Schulrat Dr . Haller-  Lud¬
wigsburg über das Thema : „Was lehren uns die politi¬
schen Vorgänge der letzten Jahre ? " Als efften Vor¬
gang nannte er die Revolution  eine große Torheit . Und die
Ursache derselben ? Manche sagen , sie sei durch den Kapitalismus
verursacht worden . Aber in Amerika , Frankreich und England
habe sich der Kapitalismus in weit größerem Maße entwickelt , und
sie haben keine Revolution . Andee geben die Schuld dem Käfter.
Aber wenn dieser auch manchen Fehler gemacht habe , so sei doch
sein Wille , Deutschland groß und stark zu machen , nicht zu be¬
streiten , und tatsächlich hat auch unser Vaterland unter seiner Re¬
gierung einen glänzenden Aufstieg genommen . Zudem seien nicht
bloß der Kaiser , sondern sämtliche deutsche Fürsten gestürzt wor-

den . Wieder andere meinen , der Obrigkeitsstaat trage die Schuld.
Allein Obrigkeit muß sein , ein Volk kann sich nicht selbst regieren,
immer seien es nur einige , die herrschen , siehe Rußland ! Daß der
Krieg einigermaßen schuld sei, könne man bejahen . Wer in der
Hauptsache sei die Revolution gemacht  worden , wie ja der
Sozialist Vater sich ausdrücklich damit rühmte . Me Revolution
war ein Sieg des Sozialismus . Was hat sie aber uns gebracht?
Statt Friede die Fortsetzung des Krieges , nur mit anderen Mitteln.
Statt Frieden im Innern haben sie die Klassengegensätze in be-
ängstigetm Maße verschärft . Statt Freiheit haben wir eine Presse¬
freiheit nur auf dem Papier , Belagerungszustand ln verschiedenen
Teilen des Reiches . Statt Brot haben wir Not an allen Ecken
und Enden , namentlich in den großen Städten ist der Hung rtod
nicht selten.

Als zweiten Punkt behandelte der gewandte Redner -en
Parlamentarismus.  Derselbe habe vollständ ' g versagt.
Schon drei Jahre habe er zeigen können , was er könne . Aber
schon die erste Tat , die Resolution vom 19 . Juli 1917 , sei eine
Dummheit gewesen und habe den Feind zum Ausharren ermu¬
tigt , namentlich als Erzberger den Geheimbericht des Grafen
Czernin ausplauderte . Unter der Regierung des Prinzen Max
von Baden Hub das Gewinsel um die Gunst des Präsidenten Wilson
an , der dann Zentrum , Demokratie und Sozialdemokratie mit sei¬
nen 14 Punkten gründlich einseifte . Unter der parlamentarischen
Regierung riß auch die Korruption im deutschen Beamtentum rin.
Seither war das nicht der Fall gewesen , wir hatten die beste Be¬
amtenschaft der Welt . Wer wenn Leute , wie Erzberger an der
Spitze stehen , wenn der Beamte nicht nach Wissen und Können
und nach seinem Charakter , sondern nach seiner Parteitüchtlgkeit
bestellt wird , so ist es kein Wunder , wenn unlautere und unwissende
Elemente im Beamtentum überhand nehmen . Das heißt man im
neuen Deutschland : „Freie Bahn dem Tüchtigen !" An die Be¬
amtenkorruption schließt sich folgerichtig die WslÄorruvtion an.
Die Regierung hat zehn Millionen Mark zur „Aufklärung " des
Volkes bestimmt , d. h. aus Reichsmitteln soll dem Volke woißge-
macht werden , daß im Reiche alles gut steht , und daß man wieder
Zentrum , Demokratie und Sozialdemokratie wählen soll . Das
war früher undenkbar.

In der auswärtigen Politik war diese parlamentarische Re¬
gierung ihrer Aufgabe in keiner Weise gewachsen . Unsere Han¬
delsflotte , unser Stolz und unsere Hoffnung , hat Erzberger gerade¬
zu verschenkt . Er meinte ja naiv , die Engländer werden sie wieder
Herausgebern Wie jämmerlich haben sich unsere Vertreter bei den
Friedensverhandlungen benommen . Me Feinde wollten im Ernst
gar nicht so viel , als sie verlangen und waren ganz erstaunt , daß
Deutschland so schnell Unterzeichnete . Herr Tardien , ein hervor¬
ragendes Mitglied der französischen Frisdenskommission , gibt jetzt
das ursprüngliche Programm bekannt . Darin heißt es : „Keine
französische Beisetzung deutschen Gebietes für länger als 18 Mo¬
nate und keine auf dem rechten Rheinuser !" „Keine Abtretung der
Saargruben an Frankreich und kein Sonderregime für die Bevöl¬
kerung des Saargebieis . Jetzt haben wir statt 18 Monate 15
Jahre Besetzung des linken Rheinufers und der rechtsrheinischen
Brückenköpfe , z. B . Kehl . Die Saargruben haben wir unentgeltlich
an Frankreich abgegeben und müssen sie später zurückkaufen , wenn
wir das nötige Kleingeld zusammenbringen . Das Saargebiet steht
15 Jahre unter französischer Herrschaft . Wer nicht genug mit die¬
sem Schandfrieden . Gegen alles Völkerrecht marschierten dir Frau
zosen in Frankfurt u . a . ein und drangsalierten die Bewohner sechs
Wochen lang . Unsere Regierung war ratlos , statt die diplomati¬
schen Beziehungen abzubrechen und die weitere Lieferung an Vieh,
Maschinen usw . zu verweigern . Die Besetzung der deutschen Län¬
der aus dem rechten Rheinuser kostet uns jährlich 614 Milliarden
Mark . Ueber den Kapp -Putsch , der keiner Partei angehängt
werden könne , sagte der Redner , Kapp habe gar nichts Unrechtes
verlangt . Er forderte Neuwahlen im Mai , Wahl des Präsiden¬
ten durch das Volk , nicht durch die Nationalversammlung , Fach¬
minister , alles Dinge , die verfassungsmäßig sind und jetzt erfüllt
werden . Trotzdem werden er und seine Anhänger wie Verbrecher
verfolgt und ihr Vermögen beschlagnahmt , während die Revolutio¬
näre im Ruhrgebiet , die unzählige Morde und viele Millionen
Sachschaden auf dem Gewissen haben , wie Gleichberechtigte be¬
handelt werden . Wer „der Feind steht rechts !" heißts bei der
Regierung , obwohl die Rechtsparteien nur auf verfassungsmäßi¬
gem Wege , nicht mit Gewalt bessere Zustände schaffen wollen . Und
damit kam der Redner auf die Mißwirtschaft  zu sprechen.
Eine Folge derselben ist die Teuerung , die Geldentwertung , nie¬
dere Valuta . Unsere Produktion wird statt gefördert erschwert
durch Abschaffung der Akkordarbeit , Einführung des Achtstunden¬
tags , Sozialisierung , Betriebsräte . Ein Beispiel ist Post u . Eisen¬

bahn , die früher schöne "Dummen abwarfen , aber jekt Nnt-
heurer Erhöhung der Frachten unb Fahrpreise urweMl?
neu verschlingen . Weiter geißelte der Redner die Schmn-T .- '
schüft . Bor dem Kriege hatten wir 4 >4 Milliarden
dann 100 , jetzt 212 Milliarden Schulden . Me Verwaltüna ^
im Frieden das mehrfache von dem , was man im Krna - 7
Der ordentliche jährliche Bedarf stieg von 28 Milliarden an? !,
bis 50 Milliarden Mark . Die Besteuerung wird eine enorme , ^
den . Me Erzberger -Reform wird hauptsächlich kleine Leute
die von den Zinsen leben müssen , vom denen sie zehn weitere
zente als Kapitalertragssteuer abgeben müssen . Und die Len
daraus ? Wir brauchen eine andere , eine starke Regierung ^
über den Parteien stcht , eine nationale , eine sachkundige vor a>,«
auch eine reinliche Regierung , nicht wie die Erzberger -Realenm.
Me russisch-asiatische Gefahr ist groß , die Bolschewisten wÄ
Polen überschwemmen und an unseren Grenzen nicht halt mamm
We Arbeitsleistung muß gesteigert , die Arbeitslofenumerstü2
abgebaut werden . Eine Milliarde wurde schon für diele
ausgsgsben . Me Akkordarbeit muß wieder eingeführt ' werdm
Wir müssen sparen . Die Zigaretten und die Schokolade;«,,^
müssen selten werden , denn sie kosten ein ungeheuer Gew U
Spitzeneinfuhr aus der Schweiz betrug seit dem Kriege 1 Milliaiä
Mark , den Engländern und Franzosen waren sie zu teuer . Geaev
über dem alles überwuchernden Materialismus muß eine
religiöse Erneuerung des Volkes einsetzen ; eine nationale s
dergeburt ist notwendig . Ein Hohn aus die nationale Gesinminu
war der berüchtigte Untersuchungsausschuß , wo Juden sas
Wort führten . ^

Herr Sägewerksbesitzer Keppler  dankte noch befanden
dem Redner für seine gediegenen Ausführungen und forderie dir
Anwesenden auf , für die Bürgerpartei zu werben , namentlich an,
Wahltage.

Enzial -Lnzklötterle , 31 . Mar Ueber „Deutsche Demokrat«
in deutscher Zukunft " sprach am Sonntag nachmittag Dr Fre,
Allen Ernstes wies der Redner hierbei auf die Gefahren , du dem
Staatsgauzen von der Bürgerpartei und der äußersten Aist»
drohen , hin Die überzeugenden trefflichen Ausführungen fände»
bei der zahlreichen Versammlung gespannte Aufmerksamkeit M
großen Bestall.

lerg.
Nagold , 29 . Mai . (Besitz -Wechsel.) Die Witwe des jmigil

verstorbenen Gasthosbesitzers Ernst Knödel zum Rößle hat ihr An
wesen an die Stadt zum Preis von 270 000 Mark verkauft. Di,
Stadtverwaltung beabsichtigt , das ganze siatttm -e Haus für Wch
mmgszwecke zu verwenden.

Urach , 29 . Mai . (Eine Erwiderung .) Pfarrer Lessing ii,
Risderich schreibt : Was ich in einer .Versammlung in Urach sagt,,
ist nicht richtig wiedergLgeben . Ich habe den Finanzminister keim
Schiebung bezichtigt . Ucbrigens kann eine produzierende Firm
für den Weiterverkauf ihrer Ware durch eine andere nicht veum-
wortiich .gemacht werden . Allem Kommenden sehe ich mit Ruh
entgegen.

. Tübingen , 28 . Mai . (Peisabschlag in Schuhwaren .) A
vereinigten Schuhhändler von Tübingen beschlossen in ihrer gest¬
rigen Versammlung 10 — 20 5L auf sämtliche vorrätige Schichwom
zu gewähren.

Rottenburg , 31 . Mai . (Wählerversammlungen .) Die letzte«
Tage brachten uns zahlreiche Wahlversamlungen . Für i>i>
Mehrheitssogialisten sprachen in schwach besuchten VeranstaltmMt
Minister Heymann und Frau Schradm , .für die D . d. P . Geh.-RÄ
Friedrich Payer . tJn zwei Versammlungen entwickelte Mm
Reichssinanzminister a . D . Erzberger fein Programm vor üdci-
füllten Sälen . E fand stürmischen Beifall.

Rotirveil , 31 . Mai . (Kunstseide statt Pulver .) Der Geschäfts¬
bericht der Köln -Rottweiler A .G . bemerkt , daß die Vorarbeite»
für die neu aufzunehmenden Produktionszweige wesentlich gefördell
und für einzelne Artikel zum Abschluß gebracht werden konnte»'
Die Einrichtung mehrerer Fabriken für die Erzeugung von Stapels
safer und Kunstseide ist in Angriff genommen . Der Zeitpunkt
der Inbetriebnahme dieser Anlage läßt sich jedoch bei der II»j
sicherheit der Verhältnisse nicht im voraus festlegen . Auch den alte«
Friedensartiksl (Bergwerksspretgistoffe , Sportpulver , Jagdpatraim!
konnte wieder größeres Interesse zugewendet werden . Diese B»
triebe haben zufriedenstellende Ergebnisse aufzuweisen.

Heldenhetm , 29 . Mai . (Wahlradau .) Die auf DonnnM,'
abend im Konzerthaus von der Bürgerpartei anberaumte Wähl» !
Versammlung , in der Oberamtmann Bazille sprechen sollte, wmd-
von linksradikaler ' Seite gesprengt . Der Redner mußte bald ach
Wort verzichten und konnte nur noch geschickt die Summe sein»

ArtW nicht«mArt.
Roman von H . Hill.

ZZs (Nachdruck verboten.)

Als sie ein paar Sekunden später seiner ansichtig
wurde , spiegelte sich der Widerwille , den sie gegen ihn
empfand , so deutlich auf ihrem schönen , blassen Gesicht,
daß er den Mund zu einer abscheulichen , höhnischen
Grimasse verzog.

„Hallo , Edith !" sagte er , seine Beine über den Weg
streckend , so daß es ihr unmöglich gemacht wurde , an ihm
vorüberzukommen . „ Wir machen also einen kleinen Spa¬
ziergang — he ? "

„Ja, " erwiderte sie kurz und kühl . „Und da ich auf
den Hügel will , hast du wohl die Freundlichkeit , mir den
Weg freizugeben ." In der Annahme , daß er ihrem Ver¬
langen entsprechen würde , raffte sie die Röcke zusammen,
um jede Berührung seines Körpers zu vermeiden , wie
man es vermeidet , an etwas Ekelerregendes zu streifen.
Aber der andere rührte sich nicht und starrte ihr mit rück¬
sichtsloser Unverschämtheit ins Gesicht.

„Warum so eilig ? ^ Einstweilen bin ich mit mir noch
nicht ganz im reinen darüber , ob ich es als Haupt der
Familie verantworten kann , dich diesen Spaziergang fort¬
setzen zu lassen ."

„Und warum nicht , wenn ich fragen darf ? "
„Weil ich Ursache habe , zu vermuten , daß du im Be¬

griff bist , etwas sehr Unüberlegtes zu tun — Und etwas
sehr Unkindliches und Pietätloses obendrein . Denn du
hast doch wohl die Absicht , dich mit dem Doktor Odemar
zu treffen — jenem Halunken , der mehr als bloß ver¬
dächtig ist, deinen Vater ermordet zu haben ." ^

Er hatte bei den letzten Worten den Kopf zurückge-
worfen , um sich nichts von der Wirkung entgehen zu lassen,
die sie auf seine angebliche Stiefschwester hervorbringen
mußten . Und er war sichtlich überrascht , als er gewahrte,
daß sie sich nicht im mindesten hatte aus der Fassung bringen

lassen . Sie streifte ihn nur mit einem geringschätzigen Blick
und sagte in wegwerfendem Tone:

„Wenn du den Wegelagerer gespielt hast , nur um mir
wahnwitziges Zeug zu sagen , so entschuldigst du wohl,
daß ich dir nicht länger zuhöre ."

Sie machte in der Tat Miene , umzukehren ; aber er
hielt sie zurück.

„Warte , bitte , noch einen Augenblick ! Es wäre besser
für dich , wenn du meinen Worten das Gewicht beilegen
würdest , das sie verdienen . Denn du wirst bald genug
die Gewißheit erhalten - daß es nichts weniger als wahn¬
witzig ist , was ich soeben sagte . Jedenfalls kann ich dir
versichern , daß die Polizei sehr eifrig auf der Suche ist
nach jemandem , dem dein Vater am Tage vor seinem
Tode , oder am Todestage selbst , ausdrücklich verboten hat,
sein Haus noch einmal zu betreten ."

„Und was hat das , wenn es wahr ist , mit Herrn
Doktor Odemar zu tun ? "

„Einfach das , daß jener Schreiber eben der Mann ge¬
wesen ist , dem das Verbot gegolten . Ich muß es wohl
wissen , da ich selbst von meinem Vater mit dem Auftrag
betraut worden war , ihm das Verbot zu übermitteln ."

Ediths Oberlippe zuckte abermals in tiefster Verach¬
tung.

„Du kannst nicht erwarten , daß ich' dir Glauben
schenke , denn ich kenne dich nachgerade zur Genüge , um
zu wissen , daß du , wenn dir eine solche Waffe gegen
ihn zur Verfügung stände , nicht einen Augenblick gezögert
haben würdest , den Mann zu verderben , der aus irgend¬
welchen mir unbekannten Gründen den Vorzug hat , von
dir tödlich gehaßt zu werden . Du würdest mit deiner
Information in demselben Moment zur Polizei gelaufen
sein , wo du erfuhrst , daß man jenen Mann suche ."

„Gewiß, " kam die rasche Erwiderung , „ du beur¬
teilst mich vollkommen richtig . Ich würde das , was du
mir zutraust , ohne allen Zweifel sofort getan haben , wenn
es sich hier um diesen Odemar allein handelte . Denn ich
leugne gar nicht , daß ich ihn mit dem größten Vergnügen

ins Gefängnis wandern sähe . Aber ich hatte nicht nur
an mich und an meine kindlichen Pflichten zu denken,
sondern auch an dich . Wie würdest du dastehen , meine
stolze , hoheitsvolle , unantastbare Edith , wenn die Wen
erfahren müßte , daß dein Vater von demselben Burschen
ermordet worden ist , den du ermutigt hattest , sich den un¬
sinnigsten und vermessensten Hoffnungen hinzugeben - -
Ich verlange durchaus nicht , daß du mir ohne werterer
Glauben schenkst ; denn ich weiß ja , welche ungerechtfertig¬
ten Vorurteile du gegen mich hegst . Geh getrost zu deinem
Stelldichein mit dem ehrenwerten Herrn und frage ihn , ob er
wahr ist , daß er heute vor acht Tagen , am Nachmittag oer
Festes , von unserem Grund und Boden verwiesen wuroe,
mit dem ausdrücklichen Verbot , ihn je wieder zu betreten.
Ich bin begierig , ob er die Stirn haben wird , es z
leugnen ." ,

Damit stand er auf , um den Weg freizugeben , um
deutete mit einer pathetischen Gebärde zu der Hohe o
Hügels hinauf , wo er den Doktor Odemar vermut

^ „Wohl , ich werde dich beim Wort nehmen und werde
die Wahrheit oder Unwahrheit deiner Behauptung ou cy
Doktor Odemars Zeugnis feststellen, " erklärte die Komrep
kalt . „Aber das eine laß dir schon jetzt gesagt sein : w
auch immer seine Antwort auf meine Frage lauten m g,
sie wird mein felsenfestes Vertrauen zu shm nicht
schütter » können . Weil es so ist , und weil mchw , ,
du gegen ihn Vorbringen magst , irgendwelchen Emo
auf mich machen könnte , darum hoffe ich, daß du dir 1
überflüssige Wort über diesen Gegenstand ersparst , st : 2
meine Mutter und ich noch gezwungen sind , aus va>
Donnersberg zu verweilen ."

Damit schritt sie hoch aufgerichtet an ihm vorüber,
schmalen Hügelweg hinauf . Er sah ihr nach , solang
den Bewegungen ihrer schlanken Gestalt zu fs>sgen m - -
Die Wirkung , die sie mit ihrer letzten Erklärung
sichtigt hatte , war jedenfalls ausgeblieben , denn aus !
Gesicht lag noch immer ein hämischer , fast triumph
der Zug.

(Fortsetzung folgt .)
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«reitelten Ausführungen ziehen in dem Satz : 'Lester als meine
Mne , zeigt Ihnen das Verhalten dieser Leute , wie Sie zu

Mai - (Ihm alle Stimmen !) Äm „Stadt - und
a^ boten " lesen wir folgende Anzeige : „Bin bereit , Reichstags-
^Edneter W werden . Andreas Heinle . Garantie für Ab-
^ ^ der tfebrnsmittelpreise !" — Der Mann , der dieses Kunststück
«mm muß gewählt werden.

'^ uckerversorgung und Einmachzucker . Die Landesverteilungs-
»-lle wird aus Einsparungen , die zum Teil aus allerjüngster Zeit
Rammen rund 56 000 Zentner Einmachzucker an die Kommunal-
«rbände ausgeben . Diese Menge genügt , um aus den Kops der
Neoölkerung 2 Pfund zu verteilen und außerdem die Kranken¬
der und sonstigen gemeinnützigen Anstalten zu versorgen . Die
Ausaabe wird derart beschleunigt , daß die Bevölkerung bis späte¬
stens Mitte Juni im Besitz des Einmachzuckers sein wird . —
Durch die Presse ist bereits bekannt geworden , daß im Reich im
Laufe des Sommers oder des Herbstes eine Monatszuckerration
ausfallen wird . Bei der in Württemberg schon seit Jahren üb¬
lichen Verteilungsort ist es aber möglich , tiber diesen Ausfall
lnnwsgzukommen und der Bevölkerung im lausenden am 15 . Ott.
ds Js gu Ende gehenden Wirtschaftsjahr auch fernerhin wie bis¬
her monatlich 650 Gramm Zucker auf den Kops ohne Abzug zu¬
mteilen, doch wird daran gedacht , die Oktoberration an die Be-
Mkerung als Sonderzuweisung zu Einmachzwecken schon im Sep¬
tember auszugeben , da als Zuckerrrsatz für Oktober eine für einen
Monat reichlich ausreichende Menge von Süßstoff in der bevor¬
raten G -Packung (Tablettenform ) zur Verfügung steht . Eine
mdcültiae Entscheidung hierüber ist noch nicht getroffen. _

Waden.
LtMnacn . 30 . Mai . In den deutschen Präpositwerken ent¬

stand am Freitag in einem Arbeitsraum ein Brand von etwa 6
Zentnern Sprengpulver . Das Dach des Raumes wurde zerstört.
Die Arbeiter hatten rechtzeitig das Lokal verlassen , sodaß sie keinen
Schaden erlitten . Der Betrieb wird aufrecht erhalten.

Oltenhösen . 30 . Mai . Hier wurde ein Landstreicher verhaftet,
der in geistlicher Kleidung Hohenzollern ; Württemberg und Baden
monatelang von wohltätigen Leuten Geldbeträge erschwindelte.
Als er hier verhaftet wurde , wollte er vom 2 . Stockwerk des
Rathauses auf die Straße springen . Dann biß er dem Wacht¬
meister die Hände blutig und drohte dem Pfarrer , den Kragen
umzudrehen . Der Schwindler soll Paul Hutter heißen und aus
Hirschberg in Schlesien sein.

Heidelberg , 29 . Mai . Die Heidelberger Studentin , die kürz¬
lich in Ludwigshasen wegen eines sachlichen Vortrages über die
Abstimmungsergebnisse in Schleswig -Holstein von den Franzosen
verhaftet wurde , ist der französischen Gewalt glücklich entronnen.
Sie hatte sich wegen angeblichen Gelenkrheumatismus aus der
Hast in ein Krankenhaus überführen lassen , in dem sie rasch die
Gelenkigkeit ihrer Glieder wiederbekam , so daß ihr das Auskneifen
nicht schwer wurde.

Sinsheim . 30 . Mai . An den Folgen einer im Krieg erlittenen
Gasvergiftung ist im Heidelberger Krankenhaus der Maler Emil
Gaiyemnüller von hier gestorben . Als seine 26jährige Frau die
Todesnachricht erhielt , machte sie ihrem Leben durch Erschießen
«in Ende.

Mannheim . 29 . Mai . Im Monat Februar 1920 stieg die
Zahl der LÄendgeborenen mit 538 aus das Doppelte des gleichen
Monats im Vorjahre . Eheschließungen erfolgten 262 (139 ) . Die
Sterbefälle mit 269 blieben aus der Höhe des Vorjahres . Für
Erwerbslosensürsorge wurden 993 000 Mark gegen 938 000 Mark
im Januar aufgewsNdet.

Vermischtes.
Eschwege, 31 . Mai . Im südwestlichen Teil des Eschwsger

Kreises wurde in einigen Gemeinden durch ein katastrophales
Unwetter großer Schaden angerichtet . Die Wassermasfen über¬
fluteten die Fluren , verschlammten die Wissen und Aecker. Die
Roggenernte ist gang vernichtet . Verschiedene Dörfer stehen unter
Wasser. Das Vieh mußte aus den Ställen getrieben werden.

Breslau . 29 . Mai . Aus der Glückhilf -Friedenshoffnungs-
Mbe bei Hermsdorf ereignete sich eine schwere Schlagwetter¬
katastrophe. Vis jetzt wurden 7 Tote und 3 Schwerverbrannte ans
Tageslicht befördert.

Die leidende Schuhindustrie . Zur weiteren Verschlechterung
der Lage der Schuhindustrie wird geschrieben : Entlassungen und
Kündigungen wegen mangelnder Aufträge und schlechten Geschäfts¬
ganges sind an der Tagesordnung . Konkursanmeldungen mW
Schließung einer ganzen Reihe von Schuhfabriken sind bereits zur
Tatsache geworden ; und nach dm vorliegenden Meldungen stehen
die rheinischen Schuhfabriken kurz vor dem Stillstand der Betriebe,
da sie schon seit längerer Zeit keine Aufträge mehr erhalten und
die Lager überfüllt sind . Millionen fertiger Schuhwaren liegen
in den Schuhfabriken , ohne daß fett Wochen irgend ein Absatz zu
verzeichnen war.

Ausgezeichneter Kuchen — aber schlechtes Brot ! Es ist aus¬
fallend, klagt das „Berliner Tgbl ." , daß in letzter Zeit die Quali¬
tät des Brotes außerordentlich nachläßt und an die schlimmsten
Zehen des Hungerfrühjahres 1916 heranreicht . Die Gründe hier¬
für dürsten wohl aus einer Mitteilung des Lebensmittelverbandes
Groß-Berlin herauszulesen sein , die dieser kürzlich veröffentlicht
Hai. Es ist nicht schwer , hrrauszurechnen , wieviel Auslandsmehl
nach Deutschland geliefert wird . Jedenfalls dürfte es nur einen
verschwindenden Prozentsatz des Bedürfnisses der Bevölkerung er¬
reichen. Trotzdem türmen sich in allen Konditoreien und Kasse-
Hausern Kuchenvorräte zu wahren Bergen , die alle angeblich aus
Auslandsmchl gebacken und in solchen Mengen vorhanden sind,
daß sie die Quantität des rationierten Brotes fast übersteigen . Ein
großer Teil des für diese Zwecke verbackenen Mehls muß daher
aus den Vorräten des eigenen Landes stammen . Diese Tatsache
Anste in sich auch die Erklärung bergen , warum das rationierte
Brot so schlecht und der Kuchen so ausgezeichnet gut ist.

Englisches Tuch für die preußische Sicherheitspolizei . Wie
dw "Voss. Ztg ." berichtet , sind für 154 Millionen Mark Militär¬
stoffe für die preußische Sicherheitspolizei mit Genehmigung der
Iteichswartschastsstelle für Textilien , Abteilung Außenhandelsstelle,
aus England bezogen worden . Das Syndikat der deutschen Tuch-
Mriken hatte der Einkaussstelle der Sicherheitspolizei im preuß.
amnisterium des Innern den Stoff für 170 Mark für den Meter
Mzeboten . Die Einkaufsstelle nahm aber ein Angebot der eng-
Vchen Firma Clelland an und zahlte 275 Mark für 1 Meter.
Das englische Tuch muß zudem erst noch gefärbt werden , wonach
voch 18 Mark Unkosten für dm Meter zu rechnen ist . Der Rein-
Winn der englischen Firma wird aus 25 Millionen Mark geschätzt

Neueste Nachrichten.
Zweibrücken , 31 . Mai . Das Reichsarböitsministerium hat ei-

»er Beschwerde stattgegeben , die der Metallarbeiter -Verband gegen
Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses Zweibrücken er-

Aom hatte , demzufolge die Fachvereinigungen der Schlosser,
*̂ k«>ler «nd Installateure mit Rücksicht auf die wirtschaftliche

Lage des Gewerbes das Recht erhalten hatten , den 10 -Stundm-
tag wieder einzuführen und Tarifoerhandlungen äbzulehnen . Die
Demobilmachungskoimnissivn wurde beauftragt , sogleich neue Ver¬
handlungen mit beiden Teilen einzuleiten.

Frankfurt a . M ., 31 . Mai . Me chemische Fabrik Easella
u . Eo . hat aus Alaß ihres goldenen Jubiläums fünf Millionen
Mark für die Hinterbliebenenisürsorge und 100 000 Mark für ein
Säuglingsheim gestiftet.

Mainz , 1 . Juni . Der von seinem Posten zurückgetretene
Vertreter Amerikas in der interalliierten Oberkommission in Kob¬
lenz , Noyes , wird durch den Befehlshaber der amerikanischen
Besatzungstruppen , General Alley , ersetzt.

Aachen , 31 . Mai . Hier sind gestern 130 Familien , die aus
Eupen und Malmedy ausgewiesen worden sind , eingetroffen , nach¬
dem vor einigen Tagen bereits 300 Familien eingetroffen waren.

Altona , 1. Juni . Die Strafkammer des 1. Altonaer Land¬
gerichts verurteilte den Kutscher Heinrich Treüow und den Arbei¬
ter Heinrich Rohr , die einen Einbruch in das Mausoleum in Fried¬
richsruh ausgeführt und aus der Gruft des Altreichskanzlers , Für¬
sten Bismarck , 4 schwere silberne Kränze entwendeten , zu 8 bezw.
3 ^ Jahren Zuchthaus und den üblichen Nebenstrafen.

Berlin , 31 . Mai . In Berliner diplomatischen Kreisen wird,
wie die „B . Z ." behauptet , mit Bestimmtheit berichtet , daß Frank¬
reich den Polen eine beträchtliche Armee , man spricht von etwa
100 0l)0 Mann , zu Hilfe schicken werde . Diese Hilsstruppen sollen
ausschließlich aus Kolonialtruppen bestehen und die polnische
Front , im .Norden wie im Süden , unterstützen.

Berlin , 1 . Juni . In einer Aussprache über Putschvorberei-
tungen , die General Reinhardt mit einem Mitarbeiter des „Berit
Tgbl ." hatte , stellte der General fest, daß genügend verfassungs¬
treue Truppen zur Abwehr bereit seien . Er sagte : Wenn jetzt
irgendwo , beispielsweise in Westfalen , Truppenteils aufgelöst wer¬
den , so sträubten sich selbstverständlich die zur Entlassung kommen¬
den Mannschaften sind reisten zuweilen in kleinen Trupps allen¬
falls auch nach Ostpreußen oder ähnlichen Punkten . Das erweckt
den Anschein von bestimmten Mannschaftsbewegungen , die an sich
gar nichts gefahrvolles zu besagen haben.

Marienweder , 31 . Mai . Die Interalliierte Kommission hat
den Bürgermeister , der es dem alliierten Trupperrkommandaiiten
gegenüber an der nötigen Achtung fehlen ließ , seines Amtes ent¬
hoben.

Breslau , 31 . Mai . Der von den Franzosen in Beuchen er
schosseue Heide ist als Sohn eines oberschlesischen Lehrers vor 17
Jahren nach Australien ausgswandert und hat dort Die britische
Staatsangehörigkeit erworben . — Am 1. Juni wird die Vereini¬
gung der Polen ungegliederten Teile der Provinz Posen mit
Kongreßpolen und Galizien erfolgen . Damit sind die Hoffnungen
der Posener , in Anbetracht ihrer besonderen kulturellen Verhält¬
nisse eine gewisse Autonomie innerhalb des polnischen Staates zu
erhalten , endgültig gescheitert.

Beuthen , 31 .Mai . Wie die „Oberschlssische Landeszeitung"
meldet , wurden bei der Absperrung am Svnnabend harmlose Pas
sauten von der französischen Kavallerie mit dem Säbel geschlagen
polnisch sprechende aber unbehelligt gelassen . Sonntag Nacht wur¬
den Passanten , die Posten höflich um Durchlaß baten , geschlagen,
geohrfeigt oder mit Kolben niedergeschlagen . Dies hat sich auch
heute Nacht wiederholt . Die Erregung der Bevölkerung ist im
mer noch groß.

Stendal , 1 . Juni . Das Wuchergericht verurteilte den Ge
treidehändler Heinrich Preuß und d ?P Bäcker Fritz Seifert , die
im Schleichhandel 10 000 Mark Geld gewonnen hatten , zu zwei
Monaten Gefängnis und 100 000 Mark Geldstrafe bezw . zwei
Wochen Gefängnis und 500 000 Mark Geldstrafe.

Salzburg , 1. Juni . In Vertretung Ler französischen Militär
Mission erschien Kapitän de L'Epue beim Landeshauptmannsstell
Vertreter Rshl , um im Hinblick auf die in der Oesfentlichkeit er
örterten Bestrebungen nach einem Anschluß an Bayern Infor¬
mationen Wer die tatsächliche Stimmung der Bevölkerung ein¬
zuholen , sowie darüber , in welcher Weise der wirtschaftliche An¬
schluß in Frage kommen könnte . Kapitän de Epine erhiett alle
gewünschten Aufklärungen.

Basel , 31 . Mai . „Corriere della Sera " meldet , daß der al¬
liierte Oberkommandant in den Dardanellen über Stambul den
Belagerungszustand und das Gebiet des Marmarameeres als
Kriegszone erklärt habe . Ernste Kämpfe stehen bevor , nachdem
nationallistlsche Truppen aus Kleinasien anmarschieren , um den
Kamps gegen die von der Kvnstantinopeler Regierung entsandten
Streitkräfte auszunehmen.

Paris , 31 . Mai . Aus Kammerkreisen verlautet , Präsident
Deschanels werde zurücktreten . Die schwankende Gesundheit des
Präsidenten sei durch den jüngsten Unfall noch mehr erschüttert.
Als etwaigen Nachfolger bezeichnet man Poincare.

Budapest , 1 . Mai . Die Protestkundgebungen des Volkes ge¬
gen den unannehmbaren Frieden durch die Zerstückelung Ungarns
dauern fort.

Paris , 31 . Mai . Der Minister der öffentlichen Arbeiten er¬
klärte , daß bis jetzt aus Anlaß der Streiks 2636 Eisenbahner ent¬
lassen worben sind . In diesen Zahlen seien ljedoch die Entlassungen
in Len Werkstätten nicht inbegriffen.

Paris , 31 . Mai . „Newyork Herald " meldet , 43 ehemalige
deutsche Handelsschiffe seien für die Dauer von fünf Jahren einer
amerikanischen Gesellschaft zur Verfügung gestellt worden , um eine
regelmäßige Verbindung mit Bremen und Danzig herzustellen.

London , 31 . Mai . Bei schwerem Sturm und Regen brach
in Louth in Lincolnshire ein Kanaldamm und das Wasser ergoß
sich in die Stadt . Bisher sind 50 Leichen geborgen , darunter
mehrere Feuerwehrleute , die von den Fluten fortgerissen wurden.
Die Ueiberlschwemmung geht zurück. 15 Häuser sind zerstört wor¬
den . Nur ein einziger Bewohner konnte sich aus ihnen retten.

Mailand , 1 . Juni . „Secolo " berichtet , daß Nitti ebenso wie
Lloyd George es bereits getan hat , sich der Ansicht Millerands
anschließt , die Konferenz von Spaa nicht zu verschieben , sodaß diese
endMtig am 21 . Juni stattfindet.

Rom , 1. Jun . Der deutsche Geschäftsträger von Herff ist
gestorben.

Warschau , 31 . Mai . Me Stadt Kiew ist in den jüngsten
Kämpfen um ihren Besitz fast völlig zerstört worden.

Ausfuhr von badischem Schlachtvieh nach Rorddeutschlaad.

Freiburg , 30 . Mai . Me Gerüchte über die Ausfuhr von
Schlachtvieh aus dem Schwarzwald nach Norddeutschland werden
vom hiesigen städt . Nachrichtenamt bestätigt . Für die Ausfuhr
vom 1. März bis zum 9 . Mai waren 72 Stück bestimmt die der
Bezirk Freiburg -Land abliefern sollte . Zur Ablieferung gelangten
aber nur 16 Stück . Begründet wird die Ausfuhr mit dem Hin¬
weis , Baden sei Ueberschußgebiet und deshalb zu Viehablieferun¬
gen verpflichtet . — Diese Begründung mag ihre Berechtigung vor
einige Jahren , bei Beginn der Zwangswirtschaft , gehabt haben.
Heute aber , in einer Zeit , da badische Städte , wie z. B . Freiburg
und Karlsruhe, , oft wochenlang kein Fleisch oder von Mastpferde¬
fleisch leben müssen , noch von Baden als „Ueberschußgebiet " zu
reden , erscheint absurd . Die Aenderung der damaligen Abmachung

müßte unverzüglich in die Wege geleitet werden . Und zwar dies
umsomehr , als norddeutsche Großstädte , so g. B . der Reichswas-
erkopf Berlin , geradezu Ueberfluß an Fleisch haben , so daß die
chon dazu übergegangen sind , Frischfleisch zu konservieren und
ür schlechtere Zetten einzulagern . (Auch wir in Württemberg
lerspüren an der Grenze , daß Baden nichts weniger denn Uebcr-
chußgebiet ist . Schristl .)

Französische Justiz.

Bonn , 31 . Mai . Das französische Polizeigericht in Euskirchen
verurteilte einen Jagdpächter aus Bonn wegen angeblicher Be¬
drohung eines französischen Soldaten zu 20 Tagen Gefängnis und
2000 Mark Geldstrafe . Der Pächter hatte in seinem Jagdgebiet
den französischen Soldaten beim Wildern angetroffen und ihn mir
„Hände hoch !" angerufen und seinen Namen sestgestellt . Darin
wurde die Bedrohung erblickt . Ein Neffe des Pächters , der seinen
Onkel lediglich begleitet hatte , wurde zu 15 Tagen Gefängnis und
1000 Mark Geldstrafe verurteilt.

Die UnabhSngigenherrschast in Gotha gebrochen.

Gotha , 31 . Mai . Die gestrigen Landtagswahlen zeigten ei¬
nen erheblichen Zuwachs an Stimmen für die bürgerlichen Par¬
teien . Nach den bisher vorliegenden Meldungen — das Ergebnis
steht nur noch von einigen Orten aus — erhielt die Deutschs
Volkspartei rund 12 400 , die Deutschnationale Volkspartei 4200,
der Bauernbund 17 600 , die Demokraten 7200 , die Mehrheits-
sozialisten 6700 , die Unabhängigen 30 000 Stimmen gegen 43
Tausend bei der vorigen Wahl . An Sitzen dürften die einzelnen
Parteien erhalten : Volkspartei 3 (3), Deutschnationale Volks¬
partei 1 ( keinen ), Bauernbund 4 (1), Demokraten 2 (4), Mehr-
hettssozialdömokraten 1 (1) , Unabhängige 8 (10 ). Me noch aus-
stehenden Ergebnisse ändern in keinem Fall etwas an der Tat¬
sache, daß die Mehrheit der Unabhängigen gebrochen ist.

Amtliche Richtigstellung.

Berlin , 31 . Mai . (Amtlich .) In einer Rede in Hannover
hat der frühere Staatsminister Helifferich, und nach ihm zahlreiche
Redner der Deutsch -Nationalen Äolkspartei , als letzter der früher«
Staatsminister Dr . Hergt in München , die Behauptung ausgestellt,
daß die Entente neben dem inzwischen unterschriebenen Friedens-
Vertrag noch einen zweiten , weitaus müderen in Vorbereitung ge¬
habt habe . Dieser letztere habe u . a . eine Besetzung im Westen
nur auf 18 Monate und keinerlei Besitzergreifung des Saargebie-
tes vorgesehen . Herr Helfferich hat als Quelle dieser Neuigkeit
das Mitglied des Ministeriums Clemenceau , Herrn Tardieu , ange¬
geben . Es wird hiemit sestgestellt , daß keinerlei Publikation we¬
der von Herrn Tardieu noch von einem anderen Mitglied eines
Ententeministeriums existiert , in denen das Märchen von einem
solchen zweiten Friedensvertrag erzählt wird , daß also die ganz«
abenteuerliche Geschichte in das Reich der Wahlfabeln gehört.

Briefkasten der Schristleitung.
Rach Höfen . Infolge großen Stoffandranges ist Aufnahme erst

nach den Wahlen möglich.

Kaufe sltes Eises, soick Malle
jeder Art und Menge , Lumpe » » » v Keüe zu den
höchsten Preisen.

Wilh . Wentsch oberer Säzerweg.

Oberamt Neuenbürg.

Einlösungm BergütnngMnerdennlnWu.
Gemäß § 21 Abs . 3 des Kriegsleistungsgesetzes werden

die Gemeinden Calmbach aufgefordert , ihre Anerkenntnisse
über Vergütungen für Kriegsleistungen in den Monaten Juli bis
November 1918 bei der Oberamtspflege behufs Empfang¬
nahme der Kapitalsummen nebst Zinsen vorzulegen.

Der Zinsenlauf endigt am 31 . ds . Mts . 1920.
Den 28 . Mai . 1920 . Ri Hing , A .V.
Für Höfe « gewandte , gebildete

Stenotypistin
für kaufm . Büro in neugegründeten Fabrikatjonsbetrieb gesucht.
Beding . Erfahrung in allen einschläg . Arbeiten und dopp.
Buchführung.

Meinllwttke Wen.

man etwas verkauft,
vermietet oder ver¬
pachtet oder etwas
sucht , so bringt man
eine Anzeige  im

„Enztäler"
>Die große Verbreitung in allen Bevölkerungs - 6
I schichten sichert Erfolg . ^
!Bei Anfragen um Auskunft von der Geschäftsstelle
! ds . Blattes ist stets das Porto für Rückantwort oder
! für Weiterbeförderung der Angebote usw . beizufügen.* SS--



Bekanntmachun- der Zentralstelle für die Landwirt
schaft, betreffend die Aufnahme von Zöglingen in die

Ackerbauschulen.
Am 1. Oktoberd. I . wird eine Anzahl von Zöglingen

in die Ackerbauschulenzu Hohenheim, Kirchberg, Ellwangen,
und Ochsenhausen ausgenommen. Es werden daher die¬
jenigen Jünglinge, welche in die eine oder andere Ackerbau
schule einzutreten wünschen, aufgefordert, sich spätestens bis
zum 18. Juni d. I . je bei dem betreffenden Schulvorstand
zu melden. Die Aufzunehmenden sollen das 17. Lebens¬
jahr zurückgelegt haben. Die Aufzunehmendenmüssen voll¬
kommen gesund, für anhaltende Feldarbeiten körperlich er¬
starkt und mit den gewöhnlichen landw. Arbeiten bekannt
sein, die Kenntnisse eines guten Volksschülers und die Fähig,
keit besitzen, einen einfachen Vortrag über Landwirtschaft und
und deren Hilfsächer aufzufassen. Kost, Wohnung und
Unterricht erhalten die Zöglinge für die von ihnen zu leisten¬
den Arbeiten, woneben sie nach Maßgabe ihrer Leistungen
und ihres Verhaltens je am Schluß des Schuljahrs noch mit
besonderen Geldbeiträgen bedacht werden können. Etwaigen
Bedürftigen kann außerdem eine Unterstützung in Aussicht
gestellt werden.

Mit dem Eintritt in die Schule ist die Verpflichtung zu
übernehmen, den vorgeschriebenen zweijährigen Lehrgang
durchzumachen.

Den Eingaben, in welchen die bisherige Laufbahn des
Bewerbers darzulegen ist, müssen ein Geburtsschein, Impf¬
schein, ein ärztliches Zeugnis über den Gesundheitszustand
des Bewerbers, das sich auch über etwaige frühere, der Auf¬
nahme hinderliche Erkrankungen des Gesuchstellers zu äußern
hätte, ein Staatsangehörigkeitsausweis, ein Zeugnis des Ge¬
meinderats über den Leumund desselben, über den Stand
und den etwaigen Grundbesitz des Vaters und das dem Be¬
werber etwa von seinen Eltern anfallende Vermögen, sowie
eine schriftliche Einwilligung des Vaters, bzw. Vormunds,
zum Besuche der Ackerbaufchule beiliegen.

Die Bewerber, welche nicht durch besonderen Erlaß
zurückgewiesen werden, haben sich am Montag, 12. Juli d. I .,
morgens7 Uhr, zur Erstehung einer Vorprüfung in Hohen¬
heim einzufinden.

Stuttgart, den 5. Mai 1920. Sting.
Dheramt Rr « e« bürg.

HiWttise siir Wurst.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Am nächsten Donnerstag,

den 3. ds. Mts , wird die
Vremholz-Berlosmig

fortgesetzt. Berücksichtigt wer
den die Haushaltungen mit
den Anfangsbuchstaben Rest
L—I) vormittags 8 Uhr,
L—6 um 8ff- Uhr, 8 um
9 Uhr, soweit ein Familien-
angehönges erscheint, auch
die Zahlung für frühere Liefe¬
rungen in Ordnung ist. (
wird erwartet, daß Haushal¬
tungen, welche sich mit Holz
oder anderem Brennstoff sonst
versorgen können, die Ver¬
sorgung durch die Stadt nicht
in Anspruch nehmen.
StadtschultheißenamtKnodel.

Neuenbürg.

8ekleiler
od. jüngerer

Mssrbeiler
zum Anlernen gesucht.

Fr . Waldbauer.
Neuenbürg.

Für Gartenarbeit, täglich
2 Stunden, wird

Zrau oder
MSSchLN

gesucht.
Hauptm . Leuchteuberger.

arge»partes
Am Donnerstag, den3. Zum, abends8 Uhr findet

Ankersaal eine

öffentliche Versammln«,
Redner: Herr Okerprareptor SaMnger-Feurrkach.

Hiezu werden alle Wähler und Wählerinnen freundlich
eingeladen.

Ortsverein Neuenbürg.
Gültlingen.

Einen 5 jährigen

schwerer Belgierschlag, für
Langholzfuhrwerk geeignet, hat
mit aller Garantie zu verkaufen

Müller , ob. Mühle.

MWen-GeW!

I. Auf Grund des Höchstpreisgesetzes sind mit Zustimm¬
ung der Fleischversorgungsstelle folgende Höchstpreise für
Wurst bei der Abgabe an die Verbraucher festgesetzt worden:

1) für Blutwurst(Blunse abgebunden) für 0,5 kg
1 ^ 35

2) für 0,5 Schnittwurst
») Leberwurst 2 ^ 40
b) Schwartenmagen rot (Preßwurst) 2 ^ 60
o) Schwartenmagen weiß(Preßwurst) 2 ^ 60
ä) Schinkenwurst angeraucht 4 20 L,
e) Schinkenwurst hartgeraucht 5 60

II. Die festgesetzten Preise gelten für gute aus Rind-, Kalb-
und Schweinefleisch, Blut und Innereien dieser Tiere
ohne Ueberschreitung des üblichen Wassergehalts hergestellte
Wurst.

Zusätze von Fleisch, Blut oder Innereien anderer Tiere
sind verboten.

III. Andere Wurstwaren als die in Ziff. I genannten
dürfen nicht hergestellt und nicht feilgeboten werden.

Die Herstellung von Wurst aus Fleisch, Blut und
Innereien anderer Tiere(Pferdewurst, Kaninchenwurst), wird
hiedurch nicht berührt, doch darf solche Wurst nicht in den
gleichen Räumen wie Wurst aus Rind-, Kalb- und Schweine¬
fleisch hergestellt werden. Auch ist beim Verkauf solcher
Wurst deutlich anzugeben, aus welchen Fleischarten sie her¬
gestellt werden.

IV. Die Ueberschreitung der vorstehenden Höchstpreise ist
strafbar.

V. Die festgesetzte» Höchstpreise sind in den Fleischver¬
kaufsstellen an einer für die Käufer leicht sichtbaren Weise
anzuschlagen.

Die Ortspolizeibehörden haben die Einhaltung dieser
Vorschrift zu überwachen.

VI. Geg enwärtige Verfügung niil mit der öffentl.
Bekanntmachung in Kraft.

Den 28. Mai 1920. Rilling,  A .V.

Ein tüchtiges, fleißig. Mäd¬
chen für Küche und Haus¬
haltung wird auf sofort oder
später gesucht. Näheres bei
Frau H. Ruf , Pforzheim,

Weiherstr. 8, Ld.

Oberamt vie « e« dürg.

HiWreist für RinWsch.
I. Auf Grund des Höchstpreisgesetzes wird mit Zustimmung

der Fleischversorgungsstellefür den Verkauf von Rind
(Ochsen-, Kuh-) Fleisch mit eingewachsenen Knochen an die
Verbraucher ein
Höchstpreis von 4 Mk. 2v Pfg . für das Pfund
festgesetzt.

II. Soweit sich bei der Abgabe kleinerer Mengen Bruch¬
teile ergeben, dürfen dieselben aufgerundet werden.

III. Die Ueberschreitung dieses Höchstpreises ist strafbar.
IV.  Gegenwärtige Höchstpreisfestsetzung. die mit der

öffentlichen Bekanntmachung in Kraft tritt, ist in den Fleisch¬
verkaufsstellen in einer für die Käufer leicht sichtbaren Weise
anzuschlagen.

Den 28. Mai 1920. Rilling,  A .V.
Herreualb.

Freiwillige Versteigerung.
Bringe am Donnerstag , 3 . Juni in Herrenalb von

mittags l Uhr ab, ,
ein VW. MW . Zimmminu-Wertzeis
zur öffentlichen Versteigerung.

Anglist Mangler.

Verkaufe!
Neuen starkenRohrstock,

(Mittl.Größe), sowie1silberneTaschenuhr,
gutgehend, 10 Steine, gegen
Höchstgebot. Angebote unter
A. G. an die Enztälerge-
schäftsstelle.
»»«»»»»»»»»»»»»»»»0»

»S.WMMrl». z
» Konstanr a
A Kr«ujlmz» ßr»te äi , As WsPmttz'5 s

h«ik» Viole»

1000 Hüll
die Prtös»»g »nd Heilung
v. n Jschi«», Sicht,
0lh «* m«ti »m« », Läh¬
mungen , Kr «ne« un«
ainderkrnnkheiten ge¬
brecht. Herlengen Sic
k»ste»lok Denkschriften bei
unsere« » eiu-Verireler:

Atze«Gt»»»»r,Ureuds»stadt.
I»»»»^ »--, ««»»»»»»»»»>

Calmbach.
Eine noch neue, 2 reihige

ZiHttMikt,
sowie 1 Paar guierhalteneJns.-Stiksel
billig zu verkaufen

Höfeusrstr . 268.
Schömberg.

Setze eine gute
Mtz- ll.
SH»

unter2 die Wahl, dem Ver¬
kauf aus

'Michael Rentfchler
b. Rathaus.

Gemeinde Waldrennach.

StsM-LM
Die Gemeinde verkauft aus ihren Gemeindewaldungi

im Submissionswege und zwar:
Langholz:

14 St . I. Kl. 43,02 F - ., 61 St . II. Kl. 101,99 Fm., MZt
HI. Kl 149,73 Fm.,

176 St . IV. KI. 87,08 Fm., 42 St . V. Kl. 14,87 Fm., SSZt
VI. Kl, 8,62 Fm.,

5 St . SägholzI. Kl. 8,20 Fm., 6 St . Eägholz II. Kl. S,28F«„
6 St . III. Kl. 1,86 Fm.;

1 Eiche Ul. Kl. 1,13 Fm.

Bei Haarausfall!
namentlich nach überstandenen
Krankheiten hat sich bestens

bewährt
Mundushaarwasser!

Ueberraschender Erfolg! Was
viele Dankschreiben bestätigen!
Preis ^ 7.50, Porto und
Packung extra. Allein durch

E!

-sliuinliMaiM
Muttersprißeu,Fraueutropf.,
smitin IrmciiiiMel.

Anfragen erbet. Versandh. He«
kiuaer, Dresden K,SL, A« See 87

Baustangen Id. 10 St ., II. Kl. 45 St ., III. Kl. 35 Et., Lm
stangen III. Kl. 19 St .;

Hopfenstangen ll. Kl. 80 St ., III. Kl. 70 St ., IV. Kl. MK„
V. Kl. 170 St . ;

RebsteckenI. Kl. 845 St ., II. Kl. 585 St . Bohnerist. 370U
Die schriftlichen Offerten, in Prozenten ausgedM,

müssen bis Samstag , den 5. Juni Vs. Js ., nachmittags
5 Uhr, mit der Aufschrift„Angebot auf Langholz uiü
Stangen" auf dem Rathaus eingereicht sein, woselbstm
r/,6 Uhr die Eröffnung der Offerten stattfindet, wobei Sit'
Bieter anwohnen können. Auszüge usw. wollen bei Fvrß-
wart Wagner  hier bestellt werden, welcher auch sonstig!
Auskunft erteilt.

Den 31. Mai 1920. Schultheißenamt:
J . A. Scheck.

MH. Kirchengemeinde RruenM

mit gesanglichen und musikalischen Darbietungen a«
Fronleichnamsfest , Donnerstag, den3. Mi

nachmittag » 4 Uhr in der »Tanneirdnrg *,
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein.

Das kath SLadtpfarramt

Kt

n
Heute abend „Adler ".

Bringe mein äußerst leistungsfähiges und weit¬
hin bekanntes

photogr.Melier
in empfehlende Erinnerung. Arelier Sonn »ob
Werktaas geöffnet. Komme auf Wunsch auswärts.
Vergrößerungen nach jedem Bilde.

Fritz Wolkk. NM. M«! WM,
Pforzheim , Schulberg5, Tel. 1331.

Rotenbach, 31. Mai 1920.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahmê

an dem schweren Verlust unserer lieben, unvergeßlichens

SrieSel,
für die zahlreichen Kranzspenden, den erhebenden8
Gesang, sowie auch allen, die sie zu ihrer letzten8
Ruhe begleiteten, insbesondere aber ihren Altersge- «
»offen sagen wir unfern innigsten Dank. V

In tiefer Trauer: 8

Familie Wilhelm Bürkle . ^
SSI!

Der Bauernstand

Lssr L Llöllä . MkMMt,
TLArIsrnLi .0 L, 33

wurde bei den letzten Wahlen eingeseift und
hierauf eineinhalb Fahr laug rastert.

Jetzt versucht man es wieder,
so zu machen. Wehrt Euch und

wählt Vauernbund!

BezirgspretL
BikriekjLhrli'ch in N
lmrg 12.75. Du»
Lost im Orks- undt
Mis-Verkestr sowi
stmstlgeni.'iländ. Bi
FIS,4Sm.Postbsst.>

-*äLen von höherer <
Zeffeht/ein Anspach ans

der Zeitnng <rds
des Bezugs

Bestellungen nehme!
Poststellen, in Neue,
Meldern die Aus!

jederzeit entgeg-

Girokonto Nr. 2
der Oberamts-Spa

Neuenbürg.

ISk

Berlin, l . I
Organisationen tr
welcher die Uebe
Situation die unj
lösung der konter
durch republikanis
sierten Arbvitevsch

Berlin, 1. Ji
sahrtsmissionen ii
1. Aprild. I . P
Deutschland oertei
amerikanischen Qi
Kinder.

Älrlin, 1. Q
Zusammentritter
von mindestens'31
und WhinterblieE
im Hinblick auf di
-egiM und -urrte
der bisher zustehe

Berlin, 31. L
schast meldet die
schirm: Angesicht
Thraziens durch
kemng fieberhaft
nach Bulgarien zi
Delegierten in Gi
derern alle Erleic
Unterbringung de
bulgarischen Oesst

Die vorl
Stuttgart,

Emksmmenstem
aryeiger" bskai
die vorläufig zr
herige Staats-
die Steuer aus
nach dm Tariff
ihnen ein vorl
Steuerpflichtige,
GemÄndemiom
halten ein entsp
bei dmen auf (
die Steuerentru
25. Juni 1920
Lohn erfolgt(
Steuersorderrmk
durch einfaches
Stmerschuldigre
der lOprozentig,
eine Stmera-nfo
Zahlungen die
Gehalt einbehal
anlagung und(
erstmals nachl
Einkommens, d
zogen hat.

Paris
ÄrstMims
der Gegen,
wesenM
deren Adr
werde, soll
treten, soll
Bekannte
ein Gesetz
Wch Lest
hesttzerP

pari
sollen die
Kbnstanti

AMuW
vechaftet,
Bai, un!
malige5
Bau Pa
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